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Umſchau
Das a  er der Erde

Schon ſeit Jahrzehnten aben Geographen und eologen daran gearbeitet,
le enge und die Verteilung des unſerer Erde zur Verfügung ſtehenden Waſſers
genauer ermitteln. Es iſt einleu  end, daß dieſes Problem recht komplizier＋* iſt eil eine befriedigende Beantwortung die Klarlegung bieler Einzelfragen zur
Vorausſetzung hat.

Neuerdings hat Prof. Halbfaß vbor Fachgenoſſen und Schulmännern
eingehend den etzigen an der Forſchung ezügli der Waſſerverhältniſſe dar⸗
elegt . Prof Halbfaß betont ſelber, daß ETL nicht nur auf run eigener Unter⸗
ſuchungen, ondern mit Berückſi

igung der geſamten Literatur ſeine vielen Zahlen⸗
ngaben au Die dürfte aber gegenwärtig ſoweit vorangeſchritten
ſein, daß die vbon ihr ermittelten Zahlen den wirklichen Verhältniſſen recht nahe⸗
kommen. Da manche der mitgeteilten Zahlen auch über die Fachkreiſe hinaus
aufmerkſame Leſer finden werden, ſo ſeien hier eine Anzahl der von Halbfaß in
dem Jenaer Vortrag gegebenen Zahlen mitgeteilt. Wir gruppieren anders
und ügen die eine oder andere Ergänzung bei, weiſen aber nochmals darauf hin,
daß, wie auch Halbfaß betont, den Angaben nur ein approximativer Wert zu⸗
omm Um ſtändige Wiederholungen vermeiden, ſei noch vorausgeſchickt, daß
alle folgenden Volumzahlen die Benennung Kubikkilometer aben.

Die der Erde zukommende Waſſermenge (H2O) ird auf 1334 Mil
lionen veran  ag te rdgröße 1080 Milliarden und das ſpezifiſche Ge⸗
wicht der Erde 5,5 gerechnet, ergibt ſich daß die Waſſermenge rund den
810 eil des Erdvolumen und den 4500 eil des Erdgewichtes ausmacht.

Für die Verteilung dieſer Waſſermenge ſind die folgenden Zahlen 4
mittelt. Auf das Salzwaſſer der Meere kommen 1330 Millionen, demnach auf
das Süßwaſſer nur Millionen oder pro Mille, und von dieſen Millionen
ſind ogar 3½ Millionen als Eis in eſte Formen ebannt, abgelagert bor allem
tn den gewaltigen Eismaſſen der Antarktis Den beſcheidenen Reſt bon Süß
waſſer will Halbfaß etwa ſo ertei —

ſe 250 000 fü die Binnenſeen, 180000
für das rundwaſſer, für die Flüſſe, 12 500 für die Atmoſphäre, 7500
für ümpfe und Moore, 1000 für nee und Tau CEs ird auffallen, daß
der Geſamtbetrag der Atmoſphäre recht ein iſt; das Atmoſphärenwaſſer

1 Er te. — 28 September 1921 einen Vortrag un der Geographiſchen Sektion
der Verſammlung eu  er Philologen und Schulmänner. Vgl. arüber
„Naturwiſſenſchaftliche onatshefte“ 1921, Heft 11/12, 169—171 (von Halbfaß
ſelber peröffentlicht unter dem Ite. „Der Kreislauf des er
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wů  rde, flüſſig aufidie Erde niedergeſchlagen, nicht eine Schichte vbon 2 icke
rgeben Es ſei noch beigefügt, daß für Deutſchland als geſamte üßwaſſer⸗

die Zahl 470 bei einer Niederſchlagsmenge von 300 angegeben iſt
Mit dieſer letzten Zahl 300 ſind wir ſchon beim Kreislauf des Waſſers

angekommen. Seinen Berechnungen legt hier Halbfaß einen dealen Kreislauf
ugrunde. Er glaubt nämlich mit andern annehmen dürfen, daß das
Niveau der Ozeane ſich ſeit 2000 Jahren nicht merklich geänder hat Es iſt auch
kein ſtichhaltiger run für eine twaige Abnahme der vorhandenen Waſſermenge

abgeſehen davon, daß eine (wo  hl beſcheidene enge nach und nach der Mine⸗
raliſation verfallen konnte bei der Bildung waſſerhaltiger ſekundärer Mineralien
zu erkennen. Den dealen Kreislauf vorausſetzend, gibt Halbfaß olgende erte
Die rli Geſaintniederſchlagsmenge und demnach auch die Geſamtverdunſtung
beträgt 480 000, wobei 7 der Niederſchläge auf den zean und auf das
Land, während der Verdunſtung auf den zean und 7⁵ auf das Land nt⸗
en Demnach gehen aſſermengen bom zean auf das Land die 7½8 der
Verdunſtung bermindert die 74 der Niederſchläge, d. h 420000 360000

000 Und vbom Land omm zUum Meer das 7⁴ der Niederſchläge vermindert
das 7³ der Verdunſtung, d. h 120000 — 60 000 ieſe

letzteren 60 000 ſind ſo verteilen, daß 30 000 vom oberflächlichenu und
12 15 000 bon dem unterirdiſchen und der Verdunſtung kommen. Den
ganzen Betrag vbon 60 000, der wiſchen Land und cer ſich jährlich austauſcht,
nenn Halbfaß treffend das etriebskapital im Waſſerhaushalt der Erde

Rompel

Kunſtmittel Iim Dienſte des en und ozialen Aufbaus.
Mit beſchwörender Eindringlichkei wurde es als ache privater und ent

er orge bezeichnet, die von angeblichen Realpolitikern Ilzuoft vergeſſenen
ittel der An der öchſten und der unterhaltenden, für den Aufbau nſeres
Vaterlande gewinnen. „Genießer, Vermittler und Schöpfer literariſcher un
müſſen jetzt nicht unächſt enuß, Gewinn und Ruhym, ondern die Not
thre Vaterlande denken.“

Nun iſt jede Kunſtwerk, enn * nur die riſtliche Weltanſchauung und die
Si  el nicht Untergräbt, eine Mehrung unſerer geiſtigen Uter und em Bauſtein
zum Aufbau. eben olchen äſthetiſchen Erzeugniſſen, die rein dem künſtleriſchen
Schöpfungsdrang entſpringen, gibt e8 andere, die ſich zwar der Kunſtmitte be⸗
dienen, un erſter Linie aber emne praktiſche, politiſche, oziale oder thiſche Wirkung
als Ziel verfolgen. Auch Leiſtungen dieſer weiten Art können vollkommene
Kunſtwerke ſein. eiſt ird reilich der praktiſche Wert den ünſtleriſchen be
einträchtigen, 1⁴ oft beeinträchtigen müſſen Um auf breite Maſſen wirken,
muß die Tendenz ſich mit ſolcher Deutli  el und Eindrücklichkeit geltend machen,
daß ſie nicht vollſtändig m der unſtform aufheben läßt. arf man darum

alo Overmans N., Roman, Theater und mo im Deutſchland
(Flugſchriften der „Stimmen der Zeit“,


